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Dann wird Tir, lieber Landmann, das Oel, das in Haus
und Stall nicht fehlen darf, zu mancherlei Gebrauch, eine will-
kommene Gabe sein; sogar das Schmalz kann eS Tir theilweise
ersetzen. Willst Tu damit probiren, so siede ein Quantum Oel,
wirs ein paar Brotschnitten oder Zwiebeln darein, und laß es

also ausdampfen, und Du wirst es sodann vortrefflich zum
Kochen gebrauchen können.

Tanzen der Kinder
Ich weiß nicht, soll ich Kinderbälle mehr hassen, oder Kinder

tanze mehr loben Jene — vor dem Tanzmeister in Zn
schauer- oder Mittänzer-Gesellschaft, im heißen Klima des

Tanzsaales sind höchstens die Vorreihen und der Hauptpaß zum

Todientanz. Hingegen Kindertänze sind, waS ich letzt loben will.
Welcher Vater ein altes Klavier, eine alte Geige oder Flöte

hätte, oder eine improvisirende Stimme, der sollte seine und

fremde Kinder zusammenrufen und sie Stunden lang nach seinem

Orchester hüpfen und wirbeln lassen — paarweise — in Ketten,
in Ringen — recht oft einzeln — sie selber mitsingend als Selbst-
drehorgeln — und wie sie nur wollten. Im Kinde tanzt noch die

Freude, im Manne weint oder lächelt sie höchstens. — Die Gym
nastik des Laufens, Stelzengehens, Kletterns stählet und härtet
einzelne Kräfte und Muskeln, indeß hingegen der Tanz als eine

körperliche Poesie alle Muskeln schonet, übt und ausgleicht. Ferner

theilt dabei die Tanzkunst dem Leibe und Geiste die metrische
Ordnung zu, die daS Höchste weiter entfaltet und Pulsschläge,
Tritte und Gedanken anordnet. Die Musik ist daS Metrum duster

poetischen Bewegung und ein unsichtbarer Tanz, wie dieser eine

stumme Musik Endlich gehört es noch zu den Vortheilen dieser

Augen- und Fersenlust, daß die Kinder mit Kindern durch keinen

härtern Kanon, als den musikalischen, leicht wie Töne verbunden
werden zu einem Rosenknospenfeste ohne Zankdornen.

(Jean Paul's Levana.)
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